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Das Bedenkliche schlechter M auerabdeckungen zeigto der seit 
1275 liegengebliebene S üdosttu rm  der genannten Kirche, 

der b is 1903 durch ein N otdach aus dünnen Eichenschalhölzern 
abgedeckt w ar. Bei E rhöhung des Turm es um 3 m zwecks 
A nlage steinerner K astenrinnen an den D achansätzen w urde das 
N otdach en tfern t und es ergab sich, daß die S teine bis auf 3 m 
Tiefe nu r noch lose aufeinander saßen. Der M örtel w ar voll
kommen verschwunden, n u r noch Sand übrig. N atürlich  drang 
das W asser un te r diesen U m ständen s te ts  in die Gewölbekappen, 
ein U m stand, der bei der geringsten  
Bew egung derselben für ihren B estand 
gefährlich werden konnte. (Abb. 434.)

Im G egensatz zum geschlossenen 
und dichten M auerkranz sollte der h ö l 
z e r n e  D a c h fu ß  m ö g l i c h s t  o f fe n  
u n d  l u f t d u r c h l ä s s i g  sein. Auch hier 
b o t sich im D om inikanerkloster von 
W im pfen ein gu tes Beispiel. M auer
la tten , die nach drei Seiten frei lagen, 
h a tten  sich- bei gutem  W asserab lauf 
ausgezeichnet erhalten , so wie sie um 
1750 beim Einbau waren. W o aber 
der Schm utz die H ohlräum e zwischen 
den M auerlatten  ausgefü llt h a tte , dem 
nach kein L u ftz u tr it t  m ehr sta ttfand , 
verfaulte das Holz völlig. Vielfach auch 
h a tte  m an, un ter V erkennung dieser 
U m stände, Ziegel in M örtel eingefügt 
zum Schlüsse der Oeffnungen zwischen 
den Sparren  am Dachfuße eingebaut 
und h ierdurch den Zerfall w esentlich 
beschleunigt.

A lte  Turm - und K uppelverankerungen, E inlagen s ta rk e r 
Eichenhölzer im M auerw erk zeigten oin ähnliches V erhalten. 
So auch in den W esttü rm en  der S tiftsk irche. W o L u ft durch 
Fugen dringend diese Balken umspülen konnte, w ar das A nker
holz so g u t erhalten , daß es sich noch zu D rechslerarbeiten 
verwenden ließ, tro tz  eines A lte rs von fa s t 1000 Jah ren . V er
fasser h ä lt es n ich t für rich tig , daß dem Offenhalten des D ach
fußes imm er die U ebertragung  der F euersgefahr entgegen
gehalten wird. D achbrände sind imm er eine Zufallssache und 
es i s t  viel w ichtiger, dafür zu sorgen, daß die D ächer im M aterial 
durch L uftzu fuhr g u t erhalten  werden. F lugfeuer lä ß t sich durch 
G latthobeln s ich tbarer H olzteile und V erschließen von Oeffnungen

Abb. 434. S tiftskirche zu Wimpfen i. Tal. Südostturm  
Ausgeschwemmtes und versacktes Mauerwerk

m it D rahtnetzen sehr verm indern. D iese M ethode is t viel billiger, 
sie e rsp a rt vor allem Geld bei U n terha ltungsarbe iten  durch den 
W egfall kostspieliger H olzausw ecbselungeu.

Bei den Schm erzenskindern der Denkmalspflege, den Ruinen, 
sind die geschilderten  Gefahren teilw eise viel schlim m er w irk
sam, aber auch das V erhalten  der verschiedenen Schutzm aßregeln 
gegen den Einfluß der A tm osphäre viel besser nachweisbar. 
L eider w ird infolge m angelhafter B eobachtungen noch eine Masse 
Geld zu ih rer U n terh a ltu n g  ohno Erfolg ausgegeben.

Zu schützen sind bei noch stehenden 
W änden W andfuß und F undam ent vor 
E inw irkung  der F eu ch tig k eit und des 
E rddruckes. Eine große Gefahr für den 
Bestand der Ruinen bilden die S ch u tt
haufen, die in so vielen Innenräum en 
sich gesam m elt haben und die durch 
das Verwesen organischer Stoffe, Pflan
zen, U n ra t usw . Ammoniak entwickeln 
und dam it die B ildung von M auer
salpeter beschleunigen. Die Z erstörung  
dachloser W ände geh t oft sehr schnell 
vor sich. Eine Masse B urgen, die e rs t 
im 18. Ja h rh u n d e rt aus E rsp arn is
gründen ih rer D ächer beraubt wurden, 
wie der H ornberg am N eckar, V orburg  
der R onneburg bei Büdingen usw. sind 
je tz t bereits in starkem  Zerfall. Die 
ungeschützte M auer fängt das Rogen
w asser auf, dieses frie rt im W inter. 
Die F rostsch ich t ze rs tö rt nach und nach 
die einzelnen M örtelfugen, lau g t den
M örtel aus usw. Sam enkörner kommen 

in den zerfallenen M örtel, es entw ickeln sich Pflanzen, deren 
W urzeln  durch Säureabscheidung zerstörend fortarbeiten. So 
e rk lä rt es sich, daß z. B. ursprünglich  ganz dichte Fugen, so
genannte Preßfugen, je tz t zu Fugen von 5—6 cm W eite ausge
spü lt werden konnteu.

A n dem B uckelquaderm auerw erk z. B. der B u rg  S te in s
berg  bei Sinsheim, die e rs t se it 1779 dachlos dastoht, lassen
sich diese verschiedenen Stadien der A usspülung und Z er
stö rung  des M auerkernes ganz genau verfolgen. (Abb. 435.)

A ehnliches zeigt der m it Zinnen versehene W ehrgang  der 
B u rg  Stolzeneck. Die A nlage w ar ursprünglich  m it hölzernem 
Schutzdach versehen, das nun fehlt. Dem W e tte r  ausgesetzt,
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Fortbildung in Volkswirtschaftslehre und Rechtskunde
Bericht, des S tu d ie n a u ssc h u sse s ,  e r s ta t te t  in 

am 19. Oktober 1908  durch Herrn

Meine H erren  Kollegen! In der V ereinsversam m lung am 
13. Ja n u a r  d. J .  en th ie lt P u n k t 3 der T agesordnung im 

zweiten Teile: „W ahl eines A usschusses für S tandesangelegen
h e iten “ bezw. eines A usschusses fü r volksw irtschaftliche F o rt
bildung, wie er in der S itzung  von unserm  verehrten  H errn

ler S itzu n g  des A r c h ite k te n -V e r e in s  zu B er lin  
O berb aud irektor  P r o fes so r  Kummer 

V orsitzenden zutreffender benannt w urde. D er dam alige E r
öffnungsvortrag unseres H errn  V orsitzenden in ers te r Linie, 
dann aber auch die darauf folgende D iskussion*) en th ielt goldene

*) An der Besprechung beteiligten sich die H erren B aurat G r a e f ,  Ober
baura t Dr. ju r. N ie d e n  und B aurat F. K ü r te .

Abb. 435. B urg Steinsberg bei Sinsheim 
Mauerteil über dem Tore m it aus

gewaschenen Fugen

is t  die M auer natü rlich  im inneren Teile sehr s ta rk  
ausgelaugt. Die V ersuche, m it Zem entkuchen die 
M auerabsätze zu schützen, haben sich n ich t bew ährt. 
Z unächst is t  dies wegen der hellen Teile des Ze
m ents ästhetisch  n ich t einwandfrei. D ie B ildung 
von H aarrissen  im  Zem ent is t  n ich t zu verm eiden, 
sodaß der Prozeß des A uffrierens in  der oben an
gedeuteten  W eise auch hier vor sich geht. Da alte 
S teine m it F lechten  und kleinen pflanzlichen Lebe
wesen überzogen sind, die eine A rt F e ttsch ich t 
bilden, so is t  zudem eine dauernde V erbindung von 
Zem entm örtel und S tein  ebenfalls sehr erschw ert.

D as einfachste A usbesserungsm ittel fü r solche 
Fälle is t  daher der gewöhnliche scharfkantige W eiß
kalk, bei der N ässe ausgesetzten  Teilen der Schw arz
kalk  und vor allem als bester Regenschutz ein höl
zernes Schutzdach einfachster Form , m it Ziegeln 
gedeckt. A lles andere is t  n u r  vergeudetes Geld.

Die W irkung  der F rüh jah rsfrö ste  an Ruinen 
i s t  sehr lebhaft. Man kann  das im H eidelberger 
Schloß am sogenannten englischen B au g u t be
obachten. D er Fußboden is t  h ier m it Zem ent sauber 
abgedeckt; bei N achtfrösten  kann m an jedesm al 
verfolgen, wie eine U nm asse neuer S te in sp litter 
herumliegen, die durch den schroffen Tem peratur
wechsel von den schutzlos dastehenden Quadern 

der Hochwand abgesprengt worden sind. V erfasser h a t S tücke von 10 cm Länge 
und Vz cm S tärke aufgelesen, M aterialverluste, die auf d ie  D a u e r  rech t erheb
lich werden.

S elbst in  die s tä rk s ten  rom anischen M auern d ring t das 
W asser, sofern sie n ich t in dem K erne g u t von oben en t
w ässert s ind .1) Die A lten  haben diose Gefahren g u t gekann t 
und die gedeckten L aufgänge der U m w ehrungen zahlreicher 
S täd te , wie N ürnberg  und R otenburg  beweisen, wie vorsichtig  
unsere V orfahren bezüglich der A bdeckung freistehender M auern 
gewesen sind. Die Schutzm aßregel für dachlose Zinnen in  Ober
ita lien  is t  bereits angeführt, ähnliches im Vorhofe der m itte l
alterlichen Teile der B u rg  S teinsberg  bei Sinsheim, bekannt die 
Zinnendeckel röm ischer K astelle (z. B. Saalburg, W im pfen usw.).

D aß dachlose Gewölbe dem V ergehen besonders ausgese tzt 
sind, is t  se lbstverständlich , aber leider findet man fast überall 
große S chuttkegel darüber, m it Pflanzenw uchs übersät, sodaß 
auch h ier W asser und Pflanze verein t an dem Zusam m enbruch 
der S teindecke arbeiten.

U eber die Schädlichkeit des Pflanzenwuchses sind die 
M einungen ebenfalls sehr gete ilt. D as poetischste einer Ruine 
is t  ja  gewiß ih r Efeuschm uck und doch is t  er einer ih rer ge
fährlichsten  Feinde. Efeuschm uck abzuschlagen g ilt m eist als 
eine große Sünde und is t  dies auch, sofern m an unbedeutende 
M auerzüge solchen Schm uckes beraubt.

Abb. 437. Burg Stolzeneck am Neckar 
Aeußere Zwingermauer. In den Fugen durch Moos

wuchs zerstö rt und durch Erddruck gesprongt

Die K enntnis der A rbeitsw eise einer 
Pflanzenw urzel dürfte auch hier K larhe it 
bringen. Die W ürzelchen erhalten  von 
der N a tu r täg lich  Tausende von kleinen 
W urzelhaaren, die als ganz feines dünnes 
Geflecht von dünnen H ärchen den W urze l
kopf um hüllen und Säure ausscheidend 
das umgebende Gestein lockern. D iese H är
chen gehen sofort m it dem A usscheiden 
derS äuro  ein und täg lich  w achsenTausende 
davon nach. So geling t es der W urzel 
ohne V erle tzung  system atisch durch alle 
Trüm m erm assen der Gesteine wie der 
F ugen  hindurch zu kommen und diese 
beim E rs ta rk en  zu lockern. W asser und

■) Vgl. hierzu in der kleinen Schrift die Be
obachtungen in der Burgruine zu Gelnhausen.

Abb. 436. V erhalten einer W urzel im Boden 
A. Luft — B. W urzel — C. W urzelhaare

F ro s t haben in dem so vorbereiteten  M ateriale besseren Z u tr it t  
und können ih r  Z erstörungsw erk  in tensiver gestalten . (Abb. 436.)

Die Gefahr des Efeu lieg t nu r darin, daß seine Triebe 
nassen S tellen der W ände nachgehen und diese d icht über
ziehen, sodaß ein A ustrocknen durch W ind und Sonne sehr er
schw ert w ird. H ierdurch w ird die F rostgefahr natü rlich  s ta rk  
erhöht. Gefährlich is t  auch das A nschm iegen der Zweige in 
offene Fugen, da diese m it dem E rstarken  der A este an den 
K anten abplatzen.

Man schütze deshalb w ertvolle A rch itek tu rte ile  aus weichem 
G estein gänzlich vor Efeu, andernfalls aber dichte m an w enig
stens die Fugen.

S elbst das bescheidene Moos is t n ich t harm los; da es sich 
besonders gern  in  aufgefrorenen Fugen  ausiedelt. Z ieh t m an 
das Moos aus einer solchen F uge weg, so wird m an s te ts  zum 
Beweis eine feine S andschicht feststellen  können, das E nd
ergebnis der Säureausscheidung  dor W urzelhaaro, der R est des 
zerstö rten  M örtels, die unlöslichen Kiesel. A n jeder Ruine kann 
man diesen E rscheinungen nachgehen, da sind M örtelfugen 
zwischen den Steinen oft so ausgeschwem m t, daß sich eine 

H um usschicht gebildet h a t, in der n icht 
n u r die verschiedensten M oosarten sitzen, 
sondern sogar kleine Büscho heraus
wachsen, die natü rlich  um so gefährlicher 
für den B estand der M auern sind. Bei 
großen Efeum assen kom m t hinzu, daß der 
W ind m it ihnen spielt und rü tte l t  und 
so freistehende und schlecht verankerte  
M auern der U m sturzgofahr erheblich 
s tä rk e r  ausgese tz t worden. (Abb. 437.)

S elbstverständlich  is t  es kein U n
glück, wenn ein solcher V organg sich an 
einer w ertlosen M auer abspielt aber k ü n st
lerisch w ertvolle Teile sollte man vor 
diesem Schicksal bewahren. S elbst den 
poetischen B usch am P o rta l des Otto- 
heinrichbaues kann  m an ruh ig  entfernen, 
ohne bei w irklichen K ennern der V er
hältn isse für einen B arbaren zu gelten.

(Schluß folgt)
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W orte  für alle V ereinsm itglieder. Die B egeisterung  w ar eine 
allgemeine. Den „A usschuß für S tandesangelegenheiten“ ein
zusetzen, w urde in  der von 226 M itgliedern besuchten Vereins
versam m lung durch H anderhebung A ller einstim m ig beschlossen.
In  seiner ersten  S itzung  benannte er sich nach der ihm  er
wachsenen A ufgabe der V orbereitung  von F ortb ildungskursen  
fü r die V ereinsm itglieder „ S t u d i e n a u s s c h u ß “.

W o h e r  diese allgemeine B egeisterung, diese in  V ereinen 
n ich t gerade allzu häufige erfreuliche E instim m igkeit von A lt 
und Jung , dieses freudige Zusam m engehen der G egenw art m it 
der T radition  im V ereine?

Ich glaube den G rund dazu darin  zu finden, daß w ir Alle, 
bew ußt oder unbew ußt, das Gefühl haben, daß w ir dam it die 
w irksam ste Waffe in  dem Kampfe um A nerkennung unserer 
g leichw ertigen M itarbeit an dem K u ltu rfo rtsc h ritt zu r H and 
nehmen, wenn w ir die bessernde H and m ehr an die e ig e n e n  
Fehler und M ängel legen, u n s  s e l b s t  zu dieser M itarbeit m it 
ernstem  F leiße und eiserner E nerg ie imm er w ertvoller m achen, 
s ta t t  die Hem m nisse unserer erstreb ten  A nerkennung in den 
uns um gebenden V erhältn issen  zu suchen. —  D er E rfolg dieser 
Waffe im Kampfe muß uns als reife F ru c h t seinerzeit in  den 
Schoß fallen. E r  h än g t a l l e i n  von uns se lbst ab, n ich t von 
dem größeren oder geringeren  W ohlwollen der hohen und 
höchsten Behörden, wie der E rfolg von A nträgen , Petionen usw. 
um V erbesserung der uns umgebenden V erhältn isse! —

Jo tz t s te h t der S tudienausschuß schon se it Wochen in V er
handlungen m it hervorragenden Rednern fü r E inzelvorträge über 
Them ata aus volksw irtschaftlichen oder die P olitik  der Gegen
w art beschäftigenden, wenig allgem ein bekannten V erw altungs
gebieten. E s kommen dazu dio uns bereits fü r den vergangenen 
Sommer zugesagten, auf den W in ter verschobenen, m ehr tech- j  

n isch-w irtschaftlichen  V orträge bedeutender H ochschullehrer. 
Das vorläufige P rogram m  w ird in unserer W ochenschrift Nr. 43 
vom 24. d. M. veröffentlicht werden. (Dieses Program m  is t 
in  Nr. 43 bereits veröffentlicht worden.)

Ohne allzu ind isk re t zu sein, muß ich Ihnen, meine H erren 
Kollegen, m itteilen, daß die R eibungsw iderstände im S tud ien
ausschuß bei diesen ersten  A rbeiten  der neuen M aschine sich 
m erklich v e rs tä rk t zu haben scheinen und schon von allon Seiten 
bodonkliche Symptomo aufgetreten  sind, die befürchten lassen, 
daß die M aschine, noch ehe sie —  nach vielleicht jahrelangen 
Bem ühungen —  in den S tand gese tz t w ird, ein w irksam e Waffe 
in  dem Kampfe um berech tig te  A nerkennung der L eistungen  
der Fachgenossen zu werden, —  zum Schaden des V ereins und 
der gesam ten K ollegenschaft zum S tills tand  kommen möchte!

Die Reibungsflächen beruhen alle auf an sich durchaus 
richtigen und im einzelnen berech tig ten  M einungen und W ünschen! 
Ohne auf alle diese le tzteren  einzugehen — es ließen sich Bände 
darüber berichten und auseinandersetzen! — will ich nu r einige 
w esentliche anfübren:

a) E s is t  eine b e r e c h t i g t e  A nsich t v ieler V ereinsm itglieder, 
daß die O rganisation des V ereins m it seinen nunm ehr —  sage 
und schreibe — „ f ü n f z e h n “ A usschüssen, verbunden m it dem 
weitschweifigen G eschäftsgänge in  der V ereinsverw altung, m it 
seinem großen und schönen V ereinshause, ein b e d e n k l i c h e s  
Hemm nis für erfolgreiche M itarbeit se lbst seh r arbeitsfreudiger, 
ausdauernder und m it In itia tiv e  für die Zwecke des Vereins 
begabter und begeisterter V ereinsm itg lieder d arste llt!

b) Es is t eine berech tig te  M einung, daß unser V ereinsbei
tra g  ein sehr hoher und die kostenlosen D arbietungen des V er
eins, an die M itglieder verhältn ism äßig  geringe sind, daß es 
daher s e h r  w ü n s c h e n s w e r t  w äre, wenn die F ortb ildungs
kurse und V orträge, die von dem S tudienausschuß vorbereitet 
werden, säm tlich den V ereinsm itgliedern k o s t e n l o s  dargeboten 
werden könnten!

c) E s is t  ein sicherlich äu ß e rst berech tig ter W unsch, ja  
w ahrscheinlich für das Gedeihen der F ortb ildungskurse  a u s 
s c h l a g g e b e n d ,  daß außer H onorar und Reisekosten, die der 
Verein den H erren Rednern zu zahlen verpflichtet is t und die 
s te ts  nur so aufgefaßt werden können, daß den H erren  n ich t 
noch zu ihren dankensw erten Bem ühungen Opfer aus eigener 
Tasche zugem utet werden sollen, —  der D a n k  der V ereinsm it
g lieder dadurch b e tä tig t werde, daß ihre V orträge n icht von 
10 bis 20, sondern s t e t s  von H u n d e r t e n  von V ereinsm itg lie
dern besucht werden!

W elchem  dieser H erren  R edner w ürde es zuzum uten sein, 
sich zum zweiten Male zu einem V o rtrag  oder g a r  K ursus be
re it zu finden, wenn er das e rste  Mal vor leeren Bänken h a t 
sprechen m üssen?

U nd würden n ich t trübe  E rfahrungen  über m angelndes 
In teresse  der V ereinm itglieder schon im B eginn die besten 
R ednerkräfte abschrecken, sich für dio Ziele des S tud ienaus
schusses zur V erfügung zu stellen?

I s t  n ich t w eiter zu befürchten, daß, wenngleich der zu er
hebende K ostenbeitrag  für die V orträge sehr gering  bem essen 
ist, er doch vielleicht dahin führen könnte, daß dio Bänke sich 
nicht, wie notw endig, füllen?

d) Es is t  daher endlich eine durchaus berechtig te  M einung, 
daß ohne 1. Geld —i 2. Geld — und 3. nochm als Geld — auch 
im S tudienausschuß, wie in  manchem anderen V eroinsausschuß, 
n ich ts  zu machen is t!  — U nd es i s t  ein durchaus berechtig ter 
W unsch, daß es m it dem „nervus re ru m “ im Studienausschuß, 
wie auch allgem ein im V ereine fortan  besser aussehen möge, als 
b isher! —

D iese und andere gew ichtige Hem m nisse der E ntw icklung 
einer fruch ttragenden  B lü te aus der am 13. Ja n u a r d. J .  u n te r 
freudiger B egeisterung  ins Leben getre tenen  Knospe is t  der 
S tudienausschuß a l l e i n  n i c h t  in der L age zu beseitigen. E r  
bedarf dazu der ausdauernden und opferfreudigen M itw irkung 
säm tlicher V ereinsm itglieder!

D er S tudienausschuß r ich te t daher einen warm en Appell 
(wenn ich dies W o rt verdeutschen soll, so möchte ich beinahe 
„N otschrei“ dafür sagen) an a l le  V ereinsm itglieder:

F ahren  Sie auf dem am 13. Ja n u a r  m it B egeisterung  be- 
schrittenen  W ege fort, legen Sie erneu t die bessernde H and an 

i die eigenen F eh ler und M ängel! Seien Sie A lle, liebe H erren  
Kollegen, opferfreudig und ausdauernd auf dem einmal be- 
sch rittenen  W ege! Sorgen Sie A lle nach K räften  dafü r, daß 
im m er m indestens e in -  b i s  z w e i h u n d e r t  einheim ische M it
g lieder von den 909, die w ir zu rzeit haben, zu den V orträgen  
w irklich erscheinen.

An die jungen  und jü n g sten  H erren  M itglieder, denen der 
K ostenbeitrag  für die V orträge am sauersten  fällt, wende ich 
mich m it der herzlichen B itte , uns A lten , die w ir je tz t  noch 
haben zu unserer eigenen großen Beküm m ernis aus V erw altungs
und finanziellen R ücksichten  an der E inforderung von B eiträgen 
festlialten müssen, das V ertrauen  zu bewahren, daß w ir d o ch  
dabei ein warmes H erz fü r Ih re  W ünsche und ih r  S treben haben!

A n die älteren H erren  M itglieder wonde ich mich m it der 
dringenden B itte , bew ahren Sie sich und s tä rken  Sie das V er
trau en  aller M itglieder, bew ahren Sie Sich S elbst und Ihren 
Kollegen die F reude an der M itarbeit fü r den V erein, stä rken  
Sie die F inanzen des V ereins durch passende Reformen in der 
V erw altung  und durch V ereinfachung des G eschäftsganges!

An die m it G lücksgütern reich  gesegneten V ereinsm itglieder 
scheue ich mich n ich t m it der B itte  zu tre ten : lassen Sie Sich 
das hochherzige Beispiel der S tifte r  von K apitalien für Zwecke 
des V ereins zum M uster dienen, tu n  Sie Ihro milde H and rech t 
freigebig auf und stiften  Sie, als in o rster L inie für die Zwecke 
des S tud ienausschusses zu verwenden, rech t bedeutende K api
ta lien  zu r freien V erfügung des V ereins! H ochherzige S tif
tungen, wie dio F r a n c k e - S t i f t u n g ,  die dem V erein „zur 
freien V erfügung“ gegeben is t, können a l l e i n  eine wohltuende 
W irkung  auf dio in den V ereinsausschüssen entstehenden 
Schw ierigkeiten ausüben.

A l le in  dadurch, daß der S tudienausschuß sich im E inver
ständnis m it dem V ereinsvorstande darauf v e r l ä s s t ,  daß der 
V erein die D eckung etw aiger notw endiger A usgaben aus be
reiten M it te ln  dieser vortrefflichen F r a n e k e - S t i f t u n g  ge
nehm igen w ird — a l l e i n  dadurch is t  für das gegenw ärtige 
W in tersem ester dio E in rich tung  eines Z yklus von E inzelvorträgen 
ü b e r h a u p t  erm öglicht! W äre diese hochwillkommene Reserve 
an M itteln  n ich t vorhanden, dieses jü n g s te  Kind des Verpines 
m üßte, so gesund und schön es am 13. Ja n u a r d. J .  zu r W elt 
gekom m en ist, v ielleicht schon im ersten  Ja h re  an unzuläng
licher E rnäh rung  elendiglich zugrunde gehen!

Sorgen Sie, meine H erren Kollegen, Alle, ein Jeder, so g u t 
er kann, für passende E rn äh ru n g  und g u te  B ehandlung dieses 
Ihres jü n g sten  und der Hilfe A ller sehr bedürftigen K indes — 

1 des „ S t u d i e n a u s s c h u s s e s ! “ —
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Wir  kommen dann zur W ahl eines „A usschusses für S tandes
angelegenheiten“. D ieser A usdruck is t  n ich t ganz richtig , 

er kann wenigstens irreführen. E s handelt sich n ich t um die 
W ahl eines A usschusses für S tandesangelegenheiten im engeren 
Sinne, dafür h a t ja  der V orstand selbstverständlich  se lbst zu 
sorgen, sondern es handelt sich um die W ahl eines A usschusses 
für volksw irtschaftliche F ortb ildung  (H eiterkeit). D as is t  viel
le icht etw as anderes, vielleicht auch dasselbe.

Meine H erren, w ir haben uns näm lich im V orstände gesag t: 
E s is t  rech t schön, daß die Techniker so oft m it ihren 
W ünschen an die Ooffentlichkeit tre ten  und dartun , w as für 
bedeutende L eistungen  sie zu Tage fördern , welche hervor
ragende L eu te  sie sind, daß von ihnen eigentlich die K u ltu r 
der N euzeit geschaffen is t, um sich ins rechte L icht zu setzen. 
A ber es is t  doch noch w ichtiger, auch dafür Sorge zu tragen , 
daß den Technikern dieser Zusam m enhang m it der neueren 
K u ltu r vo llständig  bekannt und gesichert bleibt. W ir  sind nun 
der M einung, daß unsere Fachgenossen sich nach abgelegter 
S taa tsp rü fung  und nach dein E in tr it t  in den S taa tsd ienst in 
n ich t genügender, w enigstens n ich t hinreichend bem erkbarer 
W eise m it den öffentlichen, volksw irtschaftlichen und staats- 
w issenschaftlichen Dingen so befassen, wie es eigentlich der 
F all sein müßte.

Ich muß da etw as w eiter ausholen. Meine H erren, vor 
30 Jah ren  w ar die Königliche Bauakadem ie in B erlin  die 
L ehrerin  und F ührerin  der w issenschaftlichen Technik. Die da
malige Gewerbeakademie, die V ertre te rin  des m aschinentechni
schen S tudium s, stand  zu jener Z eit in W irk lichkeit h in te r der 
Bauakadem ie zurück, und wenn w ir heuto die H and aufs H erz 
legen wollte, dann m üssen w ir zugestehen, daß die Sachlage 
sich vollständig  geändert hat. Dio B edeutung der A rch itek ten  
und Ingenieure im öffentlichen Leben is t  zwoifellos sehr s ta rk  ge
wachsen, aber die B edeutung der M aschinentechniker, der eigent
lichen F ü h re r der Industrie , sie is t  in unvergleichlich höherem Maße 
gestiegen. Das h a t sich bei vielen Gelegenheiten gezeigt, die ich 
nicht alle aufzuzählen brauche; Ihnen worden manche gegen
w ärtig  sein. Die M aschinentechniker stehen je tz t  im V ordergründe. 
Man sag t, daß den Technikern die E ntw icklung  der neueren i 
K u ltu r großenteils zu verdanken sei. Ich muß Ihnen aber ge
stehen, wenn ich dem Einfluß des V ereins deutscher Ingenieure 
au f unser öffentliches Leben entgegenstelle den Einfluß, den der 
Verband deutscher A rchitek ten  und Ingenieure hat, dann zeigt 
sich auch da unsere S te llung  im H in tergründe. Zum Teil lieg t 
diese E rscheinung wohl n ich t an unseren Fehlern und n ich t an 
den hervorragenderen Eigenschaften der Fachgenossen von der 
M aschinonabteilung, sondern zum großen Teil an der B edeutung 
der Industrie  und an der M acht der Geldm ittel, die der Industrie  
zu Gebote stehen. A ber es lieg t auch daran, daß eine gewisse 
B escheidenheit in  bezug auf die eigene F ortb ildung  und die Be
tä tig u n g  in öffentlichen A ngelegenheiten bei der M ehrzahl der 
A rch itek ten  und Ingenieure P la tz  gegriffen hat. So bestehen 
beispielsweise staatsw issenschaftliche Kurse, dio im w esentlichen 
es den jungen  V erw altungsbeam ten, aber auch Offizieren, 
A erzten usw. erm öglicht, sich über w ichtige F ragen  und V or
gänge des öffentlichen und w irtschaftlichen Lebens zu u n te r
rich ten , die ihnen von hervorragenden Professoren, Lehrern, 
Beam ten, kurz, von M ännern, die auf den Gebieten E rfahrung  
besitzen, vorgetragen  werden, oft von solchen, die entgegen
gesetz ten  A nsichten huldigen. E s d ient den einzelnen zweifellos 
zum V orteil, wenn sie an solchen V orträgen  teilnehm en. Auch 
der B erliner Bezirksverein des V ereins deutscher Ingenieure hat 
eine ähnliche E inrich tung  getroffen. Ich habe ein Verzeichnis 
hier. D er V erein h a t im vorigen Ja h re  einen sechstägigen 
K ursus über w irtschaftliche F ragen  un ter Teilnahm e von In 
genieuren, K ünstlern , Kaufleuten und höheren V erw altungsbeam ten 
liier in B erlin  veransta lte t. Die V orträge fanden in der Tech
nischen Hochschule s ta t t  und betrafen u. a. folgende Sachen. 
(Redner verliest.) Meine H erren, Sie sehen, daß das eine Reihe 
von außerordentlich w ichtigen G egenständen ist. Es is t für die 
jüngeren  Techniker —  ich zähle die Jugend  übrigens, ich will 
mal sagen, bis zum 60. Lebensjahre — von außerordentlichem  
W erte, sich auf diesem W ege fortzubilden und es n ich t bei dem 
zu lassen, was sie von der Technischen H ochschule m itgebracht 
haben. Auch is t  ja  das, was auf der Hochschule geleh rt wird,

fast imm er speziell fachtochnisch, w ährend es sich h ier um 
iV agen des großen Volkswesens handelt, in denen man eben 
bew andert sein muß, um w ichtige U nternehm ungen zu leiten und 
um etw a zum A bgeordneten gew ählt zu werdeu. D ie A rchitekten  
werden n ich t zu A bgeordneten gew ählt, die Bauingenieure nicht, 
das lieg t n ich t etw a daran, daß sie zu dumm und zu träg e  
sind; aber es is t  eine Folge davon, daß sie zu eng auf ihren 
fachlichen Dingen sitzen geblieben sind. Nun, für die A rch i
tek ten  und Bauingenieure würde sich zweifellos eine ähnliche 
Speisekarte von sehr akuten, vernünftigen und w ichtigen Gegen
ständen aufstellen lassen , wie ich sie vom Bezirksverein 
deutscher Ingenieure verlesen habe, und es w ürde vortrefflich 
sein, wenn wir oinen ähnlichen K ursus über w irtschaftliche 
F ragen  hier im Verein veranstalteten . W ir  haben zw ar hier 
alle 8 odor 14 Tage unsere V orträge, aber diese V orträge von 
Fachm ann zu Fachm ann bewegen sich m eistens in engen Grenzen 
des Faches. E s kommen ja  auch V orträge vor, die in weiteron 
Grenzen sich bewegen. A ber im großen und ganzen können 
unsere V ereinsvorträge n ich t das leisten, um was es sich hier 
handelt. Ein solcher K ursus is t natü rlich  sehr e rn st aufzufassen; 
da h a t m an von m orgens bis abends den V orträgen  zu lauschen.

| D iese sind auch so eingerichtet, daß D inge zwischen den H örern  
und L ehrern  besprochen werden, so daß man auch F ragen  stellen ' 
kann. E in w ichtiges L ehrgebiet is t  das V erhältn is des In 
genieurs, des A rch itek ten , des V erw altuugsbeam ten zu den 
A rbeitern , zu den P roduzenten  und Consumenten. E s wird 

| Vielen von Ihnen bekann t sein, daß kürzlich  der V orsitzende 
| eines solchen staatsw issenschaftlichen K ursus die jungen  Ver- 

w altungsbeam ten darauf hingewieson hat, wie sie sich in enger 
F üh lung  halten  m üssten  m it den industrie llen  und technischen 
F o rtsch ritten  und den sozialen A ngelegenheiten, um die erste  
H ypothek auf die staatlichen  B eam tenstellen  zu behalten, die 
sie je tz t besitzen. Nun, dann is t  es für uns, die w ir e rs t die 
S tellung  erringen wollen, die uns nach unsrer A nsich t zukom m t, 
e rs t rech t eine N otw endigkeit, uns über die Grenzen unseres 
Faches hinaus m it der W elt in V erbindung zu halten , offeno 
A ugen für das zu haben, was in der W elt vor sich geht, daß 
der Techniker n ich t n u r am Z eichenbrett und am W erktisch  
seino A rbeiten erledigt, sondern auch alle Dinge ansicht, did in 
der öffentlichen W elt erscheinen, um die U rsachen, Ziele und 
Erfolge seiner eigenen T ätigkeit zu würdigen und m itbestim m end 
in den Gang der E reign isse einzugreifen.

D as sind die G esichtspunkte, die ich v ielleicht etw as breit, 
aber nach meinem W unsche Ihnen m öglichst deutlich auseinander
zusetzen versuch t habe, die den V orstand veran laß t haben, 
Ihnen den V orschlag zu machen, auch einm al einen solchen 
K ursus zu veranstalten . N atürlich  is t  die H auptsache, daß 
die H errrn  auch kommen. Sie brauchen n ich t gerade alle zu 
kommen. A ber ich bin überzeugt, daß das Stroben unserer 
jungen  Kollegen nach besserem V orw ärtskom m en in ihnen selbst 
die U eberzeugung zeitigen wird, daß sie sich im Lebensbetrieb 
m ehr um sehen und m ehr betätigen müssen.

So is t cs gekom men, daß der V orstand Ihnen vorschlägt, 
einen „A usschuß für S tandesangelegenheiten“ zu wählen, weil 
w ir das für eine ganz besondere S tandesangelegenheit halten. 
W enn Sie nun m it mir einverstanden sind, so m öchte ich Sie 
nam ens des V orstandes ersuchen, drei H erren  zu wählen, und 
zw ar so daß die 3 A bteilungen unseres V ereins: Hochbau, 
W asserbau und Eisenbahnbau vertre ten  sind. D iese H erren 
w ürden die Aufgabe haben, sich nach B edarf durch Zuwhhl zu 
ergänzen, ein Program m  aufzustellen , m it Professoren und 
M ännern des praktischen Lebens in V erbindung zu tre ten , Lokal 
und Zeit zu bestim m en —  und auch G eldm ittel gehören dazu. 
A ber w ir brauchen n ich t so sehr ängstlich  zu sein, denn im 
B ezirks-V erein deutscher Ingenieure sind die K osten gedeckt 
worden durch die B eiträge der H örer. N atürlich  gehört dazu 
eine zahlreiche Z uhörerschaft. Im A rchitekteu-V erein, der sich 
ja  bestreb t, sich bei der S taa tsreg ie ru n g  und beim A bgeordneten
hause ins rech te L ich t zu setzen, der die völlige G leichstellung 
der höheren Baubeam ten m it den V erw altungsbeam ten erstreb t, 
wird die Z uhörerschaft gewiß n icht ausbleiben. Ich möchte Sie 
also b itten  zu beschließen: „D er Verein se tz t einen A usschuß 
für die V eransta ltung  volksw irtschaftlicher K urse ein, in den 
drei H erren  zu wählen sind m it dem R echte der Z uw ahl“.
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